
D
ie Einsatzmöglichkei-
ten sind breit gefächert
und die Einsatzorte

über ganz Südtirol verstreut.
Vor allem in der Zeit der Ernte
(Mai bis Oktober) werden frei-
willige Helfer dringend
benötigt, aber auch während
des restlichen Jahres sind hel-

fende Hände immer willkom-
men: für die Erntearbeiten auf
Feld und Wiese, im Stall, im
Wald, auf den Almen, im
Haushalt sowie bei älteren
oder behinderten Menschen.

Nur für bedürftige
Bauernfamilien

Geholfen wird ausschließ-
lich bedürftigen Bauernfamili-
en, wobei die Bedürftigkeit an-
hand genau festgelegter Kriteri-
en bestimmt wird (z. B. mindes-
tens 50 Erschwernispunkte laut
Landeshöfekartei). Darüber hin-
aus erfährt jede Gesuch stellen-
de Bauernfamilie eine individu-
elle Beurteilung, bei der die fa-
miliäre und finanzielle Situation
- z.B. Krankheits- und Pflege-
fälle, Behinderte am Hof, Al-
leinstehende, Witwen/r als Be-
triebsleiter, Schuldenlast u. a. -
in die Bewertung mit einbezo-
gen werden.

Die Bauernfamilie bietet
dem freiwilligen Helfer Unter-
kunft und Verpflegung, eine
Unfall- und Haftpflichtversi-
cherung wird vom Verein ab-
geschlossen.

Als entscheidendes Kriteri-
um für die Auswahl der frei-

willigen Helfer gilt die Über-
zeugung, mit der sie an die Sa-
che herangehen. Vorkenntnisse
in der Landwirtschaft sind
zwar sehr willkommen, gelten
aber keineswegs als Vorausset-
zung für die Teilnahme an ei-
nem freiwilligen Arbeitsein-
satz. Grundsätzlich sollten die
freiwilligen Helfer das 18. Le-
bensjahr vollendet haben, mit
Einverständnis der Eltern kön-
nen auch Minderjährige einge-
setzt werden. Bei der Auswahl
des Einsatzortes werden Wün-
sche bzw. besondere Umstände
der Helferinnen und Helfer
bestmöglich berücksichtigt.

7.668 Arbeitstage leisteten
die freiwilligen Helfer im abge-
laufenen Jahr 2003. „7.668 Ar-
beitstage, das sind 23 Jahre
Freiwilligen-Arbeit im Dienste
der Erhaltung unserer Bergland-
wirtschaft“, zeigt sich VFA-
Obmann Georg Mayr erfreut
über den ständig wachsenden
Zuspruch dieser Form der Un-
terstützung. Für viele Bergbau-
ern stellen die Arbeitseinsätze
inzwischen eine kaum mehr
weg zu denkende Form der Un-
terstützung dar, doch ist die Hil-
fe keine einseitige. Mayr will
die Einsätze dementsprechend
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Die Arbeit der Berg-
bauern ist mit viel
zeitaufwändiger Hand-
arbeit verbunden

von Daniel Pernstich

Freiwillige Arbeitseinsätze am Bergbauernhof
Steter Zuwachs in Südtirol seit 1996

Freiwillige Arbeitseinsätze auf Bergbauernhöfen in Südti-
rol erfreuen sich zunehmender Beliebtheit. Die Anzahl der
unentgeltlich geleisteten Arbeitstage steigt von Jahr zu
Jahr an und dies mit Zuwachsraten von 30 und mehr Pro-
zent. Den Bergbauern kann auf diese Weise fest unter die
Arme gegriffen werden, aber die Hilfe ist keine einseitige.
Zunehmend mehr Menschen aus der Stadt finden in ei-
nem Einsatz am Berg eine Möglichkeit, dem Alltagsstress
zu entfliehen und Neues, bisher Unbekanntes für sich zu
entdecken. Die Organisation und Koordination übt der
„Verein Freiwillige Arbeitseinsätze (VFA)“ aus.

Viele Bergbauernfami-
lien freuen sich über
die Unterstützung
freiwilliger Helfer
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auch mehr als Austausch, denn
als einseitige Hilfe in Richtung
Bergbauern verstanden wissen.
„Es ist doch ideal, wenn die
Rechnung für beide Seiten auf-
geht. Wahrscheinlich liegt darin
auch der Grund für die beachtli-
chen Zuwachsraten bei den
Freiwilligen Arbeitseinsätzen“,
erklärt Mayr, die Entwicklung
interpretierend.

Viele junge Helfer

Ein interessantes Detail der
statistischen Auswertung der
Einsatzzahlen 2003: Unterteilt
man die Helfer nach Altersgrup-
pen, so fällt auf, dass die Klasse
der unter 20-jährigen den größ-
ten Anteil stellt. Der Grund hier-
für liegt in den vielen Gemein-
schaftseinsätzen der diesjähri-
gen Saison. Nicht weniger als
acht  Gruppen hatten sich für ei-
nen oder mehrere Einsätze zur
Verfügung gestellt. Darunter be-
fanden sich  Schulklassen, Ju-
gendgruppen, Freundeskreise
oder politische Vereinigungen.
So verschieden die Gruppen, ist
ihnen allen doch eines gemein-
sam: die Motivation für das kos-
tenlose Bereitstellen ihrer Mit-
arbeit ist der Wille, jenen zu hel-
fen, die ihr Brot unter schwieri-
gen Bedingungen verdienen
und als „Landschaftsgärtner“
für eine der schönsten Kultur-
landschaften dieser Erde verant-
wortlich zeichnen. Und aus den
Rückmeldungen zu schließen,
finden sich auch im Erlebnis-
wert kaum Unterschiede in der
Bewertung: durch die gemein-
sam erbrachte Leistung wurde
das Zusammengehörigkeitsge-

fühl gestärkt und wenn man
auch viel gegeben hatte, so ist
man überzeugt, mindestens
ebensoviel erhalten zu haben.

Aussagen von Helfern
und Bauersleuten

„Nach den herrlichen Tagen
auf der Alm bin ich gestern wie-
der ins Tal herabgestiegen, zu-
frieden mit mir und der Welt
und dankbar, mit netten Leuten
eine Woche verbracht zu haben.
Mit meinen drei Arbeitseinsät-
zen im heurigen Sommer habe
ich ein bisschen hinein-
schmecken können in die Welt
der Bergbauern, in eine Welt,
die mir bei meinen Wanderun-
gen an den Höfen vorbei größ-
tenteils verborgen geblieben
war. Und dann konnte ich noch
an mir entdecken, wie viel ich
noch Lust zum Lernen und zum
Entdecken habe und dass ich
noch eine Menge physischer
Kraft aufbringen kann, wenn
ich ein sinnvolles Ziel vor Au-
gen habe“. (Hansjörg, 51 Jahre)

„Ich habe bei diesem
Arbeitseinsatz viel Neues dazu-
lernen können. Es ist ein gegen-
seitiges Geben und Nehmen, bei
dem man aber nur gewinnen
kann. Ich bekam Einblick in
eine Lebensweise, die man im
Tal oder in der Stadt nicht kennt.
Man kann ein bisschen vom nor-
malen Alltagsleben abschalten
und bekommt den Kopf wieder
frei.“ (Matthias, 20 Jahre)

„Wir hatten in den letzten
fünf Jahren schon über zehn
Freiwillige auf unserem Hof. Die
meisten von ihnen waren aus der
Stadt und hatten zuvor noch nie

im landwirtschaftlichen Bereich
gearbeitet. Dennoch war einer
besser als der andere und mit fast
allen haben wir heute noch Kon-
takt: Sie kommen uns besuchen,
schreiben uns Ansichtskarten, te-
lefonieren mit uns und leben -
auch wenn sie inzwischen keine
Gelegenheit mehr haben, einen
Arbeitseinsatz zu leisten - auf
diese Weise mit uns mit. Auf die-
se Weise lassen sie uns immer
wieder spüren, dass sie durch
den Arbeitseinsatz nicht nur uns
viel gegeben, sondern  auch viel
erhalten haben.“ (Eine Bäuerin
aus dem oberen Vinschgau)
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